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Hildesheim) beteiligt gewesen sein Die kunsthistorische Einordnung der 
Codices scheint schwierig zu sein, obwohl C. viel ikonographisches Vergleichs· 
material ausbreitet. Die Heranziehung anderer sächsUcher Hss. aus Helmar .. 
hausen (?), Hildesbeim, Lamspringe, Halbersradr, Huysburg und HeiDingen 
hilft hier nicht weiter (die getroffene Auswahl rechtfertigt den Obertitd des 
Buchs nicht); besonders interessant ist allerding> eiue bislang praktUch unbe­
kannte, theologische Sammelhs. aus Halbemadt, die heute in Eriwan (Marena­
daran Lat. 42) liegt. C.s Buch ist sehr weitschweif.g und überreich an Wieder­
holungen, die Abbildungen könnten oft beoser sein. Ein überflüssiges FUllsel ist 
der Hamerslebener Bücherkatalog des 13. Jh. (llll wesentlichen .,.eh der Edition 
des Rezensenten in MGH Studien und Texte 18; Nr. 58 ist kaum - Boethius, 
De differeotiis topicis, da weder Titel noch Incipit passen). Obgleich das Werk 
f.ut nur deutsche Leser fmden wird, ist es in Englisch abgeWlt; schon die 
Dankbarkeit gegenüber den deuuchen Geldgebern häne C. veranlassen sollen, 
es deutsch zu schreibe.u. Lateinfehler sind zahlreich (C. hat z. B. psaJemum per 
hebdom;u/mn von R. Kah.snitz übernommen). Auch hapert es mit der Erudi· 
tion: Wir hören von einem Schr.ifuteller namens Arno von Riechenberg (ast 
A. von Reichersberg gemeiut?); Ovid soll der Vem..ser der argurnenra zur 
Aeneis sein; aus Arator wird Aratos, und den unpassenden Verweis auf Orderi­
cus Vitalis (S.127 Anm. 95) häne C. vermeiden können, wenn sie mn Migne 
die Ausgabe von Chibnall konsultiert hätte (die Zitate im Hamerslebener 
Psalter stammen aus Ps. -Abdias oder Ps. -Mellitus von Laodicea; vgL BHL 
4320). Tro~ dieser Mängel bringt das Buch dem Historiker nicht unerhebli· 
chen Gewinn. Hartmut Hoffmann 

Roben B. PA TTERSON, The Scriprorium of Margam Abbey and rhe Scribes 
of Early Angevin Glamort;:m. Secretarial Administration in a Welsh Mareher 
Barony, c:. 1150-<:. 1225, Woodbridge u. a. 2002, Boydeli Press, XXXVI u. 
147 S., 32 Abb., ISBN 0.85115-851-X, GBP 60 bzw. USD 110. - Die Basis der 
UnterSUchung bilden 392 Originalurkunden und Rollen von 1130 bis erwa 
1225 aus Glamorgan, einem Teil der Walitischen Mark. Sie liegen im Archiv 
des 1536 aufgelösten Klosrcrs, das erst 1999 endgültig in öffentlichen Besi~ 
übergegangen ist, heute in AberystWyth, National Library of Wales, Penrice 
and Margam Manuscripts, in London, Brit. Lib., Harlcian cbarter colleetion 
und Hereford, Carhedral Lib. (Liste S. 105-130). P. gibt nach der Einleitwlg 
(S. XXIX-XXXVI) und Einführung in das anglo-normanoiscbe Glamorgan 
(S. 1-19) auf der Basis der Identifizierungen von insgesamt •2 .scribes" und 19 
. cleres" (Listen mit Z11sammenstellungen der schreiberspeziliscllen Meriunall! 
S. 81-100 und 101-104) einen Einbliek in die schriftgestülzte Verwalrungs­
tätigkeit in G111Xl0rgan bis erwa 1225 (S. 20-42). D .. Skriptorium des 1149 
gegründeten Zisterzienserklosters Margam, Eigenkloster der Earls of Gloucesrer 
und Ende des 13. Jh. wohl das reichste Kloster in Wales, war für die Lords von 
Glamorgan wie die BUchöle von Llandaff sowie durch Empfangerau.sferri­
gungen tlitig und bildete quasi die .Kanzlei" der Earls of Gloucester für Gla· 
mort;:m. Überdies betätigte es sich vereinzelt als F:ilscheratclier. Sind Ende des 
12.Jh. 9 Hände nacllweisbar, sind es um 1225 erwa 27. ArchivUche Ordnung>· 


